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Eine Rede des Reichskanzlers im Reichstage.
Deutscher Tagesbericht vom 26. Februar.

WB. Großes Hauptquartier,  27 . Febr.
(Amtlich-) _ ,
Westlicher Kriegsschauplatz:
Bon zahlreichen Vorstößen der Engländer gegen

nnsere Front zwischen Ypern und Somme gelangte
»or einer in unsere Gräben.

Oestlich von Arras eingedrungeuer Feind wurde
durch Gegenstoß geworfen.

Artilleriefeuer erhob sich nur in wenigen Ab¬
schnitten über das gewöhnliche Maß.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Bei abnehmender Kälte war die GefechtStätig-

keit mehrfach lebhafter als in der letzten Zeit.
Mazedonische Front.

Nichts Neue«.
Der 1. Geueralquartiermeister.

Lndendorff.

U« erW\m MiMrW.
. WB. Berlin,  27 . Febr. (Amtlich.) An ei«.
,einen Stellen der Westfront zeitweilig lebhafte
Grfechtstätigkeit.

Im Osten keine wesentlichen Ereignisse.
« w. *

Oösterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien,  27 . Febr . Amtlich wird verlaut-

teri:
Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
1 Nichts von besonderer Bedeutung.

Hceresftont des Generaloberst
Erzherzog Josef.

1 Nordwestlich des Tartaren -Passes  schlu¬
gen unsere Truppen einen neuerlichen russischen
Angriff im Handgranatenkampf ab.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Südlich von Brzeczany wurde rin neuer ruff.
Borstoß abgeschlagen. Westlich von Luzk überfie-
len unsere Stoßtrupps mehrere feindliche Feld¬
wache«.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nachmittags setzte wieder an der kü st en-

ländischen Front  und in einzelne» Tiroler
Abschnitten Artilleriefeuer ein. Bei Bertoiba
drangen unsere Truppen nachts in eine park be-
festigte feindliche Sappe ei«, zerstörten diese und
vernichteten die Besatzung bis auf einige Leute,
die als Gefangene eingebracht wurden.

V. Höfer,  Frldmarschalleutnant.
* l.t

Türkischer Tagesbericht.
Konstantinopel , 27. Febr . (WB.) Amtlicher

Her wsbericht vom 26. Februar . Unsere Operatio¬
nen an der Tigris -Front vollziehen sich plan¬
mäßig — An der Sinai -Front griff feindliche Ka¬
vallerie in Verbindung mit einer Batterie und 6
Maschinengewehren eine unserer vorgeschobenen

Kompagnien an . Nach dreistündigem Kampf wurde
der Gegner zum Rückzug gezwungen. — Auf den
anderen Fronten kein wichtiges Ereignis.

Bethmann-Hollweg
im Reichstag.

Berlin , 27. Febr . Sofort zu Beginn der heu¬
tigen Sitzung des Reichstages nimmt der

Reichskanzler non Sethmann -Hollweg
das Wort . Er führt aus : Die vom Reichstag in
der vorig. Woche mit überwältigender Mehrheit be-
schlossen« Bewilligung der Kriegskredite verkündet
aller Weit unseren unwiderruflichen Entschluß, zu
fechten, bis der Feind zum Frieden bereit ist. (Er-
neuter Beifall .) Wie dieser Friede aussehen soll,
darüber ist seit Freigabe der Kriegszijelerörterung
viel in der Presse geschrieben und in Versammlun¬
gen gesprochen worden. Im Preußischen Abgeord-
netenhaus wurde kürzlich eingehend erörtert , ob u.
welche Landerwerbungen u. welche Siche¬
rungen unD der Friede  bringen müsse. So
entschttdend diese Frage für unsere Zukunft , ist u.
so tief sie deshalb mit vollem Recht die Gemüter
bewegt, so würde ich es doch nicht für gut halten,
wenn ich mich meinerseits an solchen Debatten be¬
teiligen wollte. (Sehr richtig! links und im Zen¬
trum .) Ich kann von meiner Snte aus nicht Ver¬

sprechungen machen oder ins einzelne,gehend e For¬
mulierungen unserer Bedingungen aufftellen. Das
wäre unfruchtbar . (Sehr richtig !) links und im
Zentrum .) Die feindlichen Machthaber haben es
reichlich getan. Sie haben sich untereinander
ausschweifende Sich -erunge  n genannt,
aber doch nichts weiter damit erreicht, als daß sie
sich und ihre Völker immer t i e f e r in den Krieg
verstrickt haben. (Lebhafte Zustimmung .) Ihr
Beispiel lockt mich nicht an. (Sehr gut !)

Was ich über Richtung und Ziel unserer Be-
dingungen sagen konnte, habe ich wiederholt gesagt:
dem Krieg ein Ende mache» durch eine« dauerhaf¬
ten Frieden , der «ns Entschäd.̂ ling gewährt für
alle Unbill und der einem sta- l'.'n Deutschland ein
gesichertes Dasein und eine gesicherte Zukunft bie¬
tet. (Lehafter Beifall .) Das ist «user Ziel!

Me auf dem Gebiet der äußeren Politik , so ha-
bim sich auch viele innerpolitische Probleme er-
geben. Ich will mich nur auf allgemeine Bemer¬
kungen beschränken. Wie über die Kriegsziele , so
gehen über die Gestaltung unserer innerpolitischen
Verhältniffe die Meinungen auseinander . Neu-
orientierung ! Kein schönes Wort . Sehr richtig!)
Ich glaube, ich nehme es heute zum ersten Male
in den Mund . Es erweckt so leicht eine falsche Vor-
stellung, als ob es in unserem Belieben läge, ob
wir uns

»ru orientieren solle« oder «icht.
Nein , meine Herren ! Eine neue Zeit mit einem
erneuerten Volk ist da ! (Sehr richtig!) Der gewal-
tige Krieg hat sie geschaffen! (Schr richtig!) Ein
Geschlecht, das durch so ungeheures Erleben bis in
die letzten Fasern seiner Empfindungen erschüttert
ist, ein Volk, von dem ein ergreifendes Wort ei-
nes feldgrauen Dichters sagen konnte, daß sein
ernster Sohn auch sein treuester  war
(Bravo !), eine Natton , die es tausendfältig jeden
Tag erfährt , daß nur die gesamte Kraft die
äußere Gefahr bestehen  und überwinden
kann — meine Herren , das sind die lebenden
Kräfte, die sich von keinem Parteiprogramm , we-
der von rechts noch von links, einschränken und
aus ihrer Bahn werfen lassen. (Sehr richtig!)
Wo politische Rechte neu zu ordnen find, da han-
beit es sich nicht darum , das Volk zu belohnen für
das , was es getan hat , das ist geradezu unwürdig.
(Erneute Zustimmung .) Es handelt sich nur da-
rum , den richtigen politischen und staatlichen
Ausdruck für das zu finden , was dieses Volk ist.
(Sehr richtig!) Meine Herren ! Eine gewaltige po-
lttische, geistige, wirtschaftliche und soziale Auf¬
gabe steht «ns «ach dem Kriege bevor. Lösen wir
sie! Nur wenn die gesamte Kraft,  deren Zu-
sammenfassung uns allein ermöglicht, den Krieg
zu gewinnen, auch im Frieden fortwirkt,
wenn ihr die Bahnen geöffnet werden, daß sie
fortwirken kann, ist das möglich. (Schr richttg!)
Das regelt sich nicht nach Parteischablonen . Das
ist

eine Forderung der innere» Stärke
unseres Staates . Der Reichskanzler lehnt dann
einen Vergleich der heuttgen Zeit mit 1813 ab,
wenn gesagt würde , daß damals die Hoffnungen
des Volkes enttäuscht worden sind. Die Zeit der
Kabinettspolitik und des Wchtbürgertums ist heute
endgültig überwunden.

Heute hat der nationale Gedanke das ganze
Volk in allen seinen Schichten über jeden Rang
und jede Partei hinweg erfaßt und hat uns zu
einer untrennbaren Einheit zusammengeschmiedet.
(Sehr richtig!) Wie auch in gut konservativen
Köpfen das heute anerkannt wird , so glaube ich,
werden auch die besonnenen Verfechter der Demo¬
kratie den

Wert unserer monarchischen Einrichtungen
zu schätzen wissen. Briand und Lloyd George wol¬
len Deutschland vom preußischen Militarismus
befreien. Nun , wo wir von etwas zu befreien
find, da werden wir es selbst besorgen. (Sehr
gut !) Und was unseren Militarismus anbetrifft,
so wissen wir alle, daß unsere geographische Lage
uns immer an das Wort Friedrichs des Großen
gemahnt : „Tonjours en vedette!" (Immer auf
Vorposten!) Wirksamer, als mit den Einrichtun¬
gen, die auf festem monarchischem Boden ruhen,
kann diese Macht nicht gefügt werden und

am wirksamsten durch die Monarchie
welche ihre Wurzeln hat im Volk, in seinen brei-
ten Schichten, und wenn sie aus diesem uner-
schöpflichen Quell , aus der Liebe des freien Man-
nes ihre Kraft zieht. (Bravo !) Dies und nichts
anderes ist
Sinn und Wesen des deutschen Kaisergedankens
und des preußischen Königtums . Der Reichskanz¬
ler spricht dann von dem Fttedensvorjchlag vom

12. Dezember, der bei den neutralen Staaten leb-
hasten Widerhall gefunden hat.

Bei unseren Feinden aber war die verbissene
Kriegsleidenschast ihrer Machthaber stärker als
der Schrei der Völker »ach Frieden . Ihre Ant¬
wort war gröber und verletzender, als irgend
ein Vernünftiger bei «ns und den Neutralen
sich denke» konnte. (Sehr richtig !) Die Wir¬
kungen dieses Dokuments barbarischen Hohns
«nd Haffes liegen klar zu Tage . Unsere Bünd-
niffe «nd Fronte « stehen fester, das deutsche
Volk ist einiger und standhafter als je. (Bravo !)

Forffetzung folgt .)

Ein feindlicher Transportdampfer
bombardiert.

WB. B e r l i «, 27. Febr . Ein deutsches See
flugzeug hat im Rordägäifchen Meer einen feind
lichen Transportdampfer erfolgreich mit Bomben
beworfen. Trotz starken Gcschützfeuers und » er
folgung durch zwei feindliche Flugzeuge kehrte es
wohlbehalten zurück.

Zur Versenkung der „Lakonia"
Haag, 27. Febr . (zf.) Reuter meldet aus Lon-

don: Beinahe alle Passagiere und die Besatzung
des englischen Passagierdampfers „Lakonra wur-
den g e r e t t e t . Wie Newyorker Blätter melden,
befanden sich unter den Passagieren sechs und un-
ter der Besatzung zwanzig Amerikaner.

Die „Lakonra" war eines der wertvollsten
Schiffe der Cunard -Linie, die vor zwei Arhren
schon die „Lusitania " verloren hat . Die „Lakonra
ist übrigens 18 000 Register-Tonnen groß und
nicht bloß 13 000, wie es gestern morgen infolge
Druckfehlers hieß. ^ . ....

Nach anderer Meldung sollen acht Fahrgaste
umgekommen sein, darunter 2 Damen aus N o r d-
Amerika.

Schamlose Behandlung deutsche« Sanitätsper¬
sonals und deutscher Verwundeter durch die

Franzosen.
Sanitätsfeldwebel Fritz B . berichtet unter Eid,

daß er im Mai 1915 bei Carrency in einem Sanr-
tätsunterstande von den Franzosen gefangen ge-
nommen wurde. Im Unterstände befanden sich
auch noch etwa 15 schwerverwundete Deutsche und
Franzosen. Vor dem Unterstände erschien ein fran¬
zösischer Arzt mit einigen Soldaten , erklärte B.
für gefangen und fragte sofort die französischen
Verwundeten, wie sie von B . behandelt worden
seien. Trotzdem die Antwort für B. günsttg aus-
fiel, überließ der französische Arzt, nachdem er B.
die Instrumente und daS Verbandszeug foctqe-
nommen und die französischen Verwundeten hatte
fortschaffen lassen, ihn und die übrigen deutschen
Verwundeten ihrem Schicksale. Nach zwer Tagen
erschien ein ftanzösischer Arttlleriekapitän mrt er-
nigen Soldaten . Als er B. vor dem Unterstände
stehen sah, ging er auf ihn zu und schlug ihn , ohne
ein Wort zu sagen, viermal mrt der Reit-
Peitscheins Gesicht.  B . machte auf seine
Rote-Kreuz-Binde aufmerksam, erhielt ledoch als
Antwort von dem Kapitän mit der Reitpeitsche aus
Arme und Hände weitere Schläge , die dieser mrt
den Schimpfwörtern „sale-boche, sale-vache, sale-
cochon (Schmutz-Boche, Mistvieh , Dreckschwein)"
begleitete. . .

Am 5. Tage endlich wurden dre deuffchen
Schwerverwundeten, deren Verwundiksig schon
sieben Tage zurücklag, nach rückwätts geschafft u.
erhielten dort erst durch den gefangenen deutschen
Stabsarzt Dr . L. einen richttgen Verband . In den
Wunden fast aller Deuffcher befanden sich Maden,
da B. nach Wegnahme der Instrumente und des
Verbandskastens seine Kameraden nicht mehr
hatte verbinden können. Nach Ferttgstellung der
Verbände wurdeDr .L. in eineZelle gesteckt, während
B. mit noch anderen deuffchen Gefangenen ' auf
dem Gerichtshöfe Watten mußte . Endlich kamen
sie nach einem Ott in der Nähe. Hier wurden sie
desinfiziett , mußten ihre Unterkleider waschen u.

1 diese sofort wieder naß anziehen. Mit den nassen
Unterkleidern angetan wurden sie noch am gleichen
Tage in Viehwagen in das Gefangenenlager Bell-'
Ile überführt.

Schwerer Anfall eines Invaliden
Zuges in Schweden.

WB. Stockholm, 26. Febr ., abends . Der nörd
lich gehende Jnvalidenzug  lief heute Abend
bei Holmsveden, nahe Söderhamm , auf ein Neben-
gleis und rannte gegen die Wand eines Gebäudes.
Die vier Wagen hinter der Lokomoffve wurden
vollständig zerstört. In diesen Wagen befanden sich
65 Invaliden,  die jetzt unter den Trüm¬
mern liegen.  Zwei Wagen wurden leicht be
schädigt. Die Zahl der Opfer ist noch unbekannt.
Als Ursache des Unglücks wird falsche Weichen
stellung angegeben.

WB. Stockholm, 27. Febr . Ueber das Ersen
bahnunglück wird nock gemeldet : Bis 1 Uhr 30
nachmittags wurden fünf getötete Invaliden und
etwa 20 Derwundtte aus den Trümmern hervorge-
zogen. Man glaubt , daß die gleiche Anzahl noch
unter den Trümmern begraben liegt . Ein schwe¬
dische Krankenpflegerin ist leicht verletzt. Mit dcnr
Zug fuhren 228 Invaliden , zwei Offiziere und
fünf Pflegerinnen . ,

is Müntes WlmMez
»ml.

Japan und die Entente.
Berlin , 26. Febr. Kürzlich ist ein vom 22. April

1916 dattetter Bericht des italienischen Botschafters
Cuccho - Bocsfo in Tokio  an seine Regierung
zur Kenntnis der Reichsregierung gelangt , der ein
bezeichnendes Licht auf die Sffmmung wicht, dre
in den Ententekreisen gegen Japan
herrscht. Als Beleg dafür gibt die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " einige Stellen des Bettchts
im italienischen Wottlaut und in Uebersetzung
wieder:

Tokio,  den 22. Apttl 1916.
„Daß die I a p a n e r noch heute, wie ihre Vor-

fahren, ohne Uebereilung zu handeln verstehen,
wird durch die unermüdliche feine Beharrlichkeit
bewiesen, mit der sie seit vielen Jahren über
C h i n a ein unsichtbares und ungeheures Retz von
Intrigen , Jntereffen , Spionage und List ausge-
breitet haben, um so in diesem rmglucklichen Lande
— dem Gegenstand ihrer Begehrlichkeit — die
Unordnung vorzubereitcn, deren Ergebnisse man in
diesen letzten Jahren gesehen hat. Den Fall des
ältesten Reiches der Welt, zw»i Revolutionen , denen
in diesen Tagen eine dtttte folgte, Aufstachstung
des Hasses zwischen Nord und Süd . beständige Der-
hetzung zwischen öttlichen Gegneffchasten, dre mrt
allen Mitteln genähtt wurden. Das Gold , dre
Waffen, die Kosten der mannigfachen Agenten , die
Japan seit einem Jahrzehnt zu diesem Zwecke nach
China entsandte stellen eine Summe von unbe¬
rechenbaren Energien und einen Wett von vielen
Millionen dar. Kaum war eine Agitation beendet,
so lit.ß man eine neue enfftehen, kaum war ein Auf¬
ruhr niedergeschlagen, ließ man einen neuen auf¬
flammen. Es genügte, daß ein Chinese als Gegner
einer der veffchiedenen Regierungen bekannt ipor,
die sich eine nach der anderen in seinem Vatettande
aufrichtedm, und daß er an ihrem Umstürze arber-
ttte , um in Japan Zuflucht. Schutz und geheime
Hilfe zu finden. Der japanischen Gastfreundschaft
verdankten Sunjatsen  und die Führer der
zweiten republikanischen Erhebung des Südens ge-
gen Man -Schih-kai ihre Retffmg. Von dem Au¬
genblick an. in dem dieser geniale ,Mann fest d,e
Macht zu ergreifen schien, hatten die Gewalthaber
in Toffo nur einen Gedanken: ihren historischen
Feind , den einzigen Mann , der imstande war , den
Anmaßungen und Drohungen Japans entgegenzu-
tttten , zu Boden zu Wersen."
' Und weiter : „Wenn letzten Endes Yuan -Schih-

kai ein Opfer des europäischen Krieges ist, v.»nn es
auch eine unbestreitbare Tatsache ist, daß der Krieg
die Negierungen  des Westens an jeder inate-
ttellen Hilfsakffon in China hindette , so scheint dies
doch nicht die Schwäche der Vertteter der Entente¬
mächte in Tokio zu rechffettigen, die Japan erlaubt
haben, sich nicht nur in matettellen . sondern auch m
politischen Werten mit unverschämten Wucherprer-
sen die japanische Hilfe bezahlen zu lassen.

Das ist ein Ton , der unter Verbündeten imirrt.
hin ungewöhnlich ist und der zeigt, daß oer italie¬
nische Botschafter in Tokio ernste Zweifel an der
Weisheit der Politik der Ententemächte <rapan ge-
genüber hegt. Diese Politik ist zur Zeit darauf
gerichtet, Japan dazu zu bestimmen, sich dem Druck
anzuschließen, den sie auf China ausuben , um es ,n
den Krieg gegen Deutschland mit hlnernzuziehen.
Vorläufig ist inan noch nicht handelseinig . Japan
verlangt anscheinend ein zu großes Stück von dem
chinesischen Dissen als Preis dafür , daß es ferne
Sonderstellung  aufgibt . Welchen Lohn
aber China zu erwarten  hatte , falls es
lerchsirmig genug wäre, diesem Druck nachtzuAchen
und die Freundschaft Deutschlands, fernes einzigen
uneigennützigen Freundes , zu verscherzen, lmrd
es aus der folgenden werteren Stelle des Berichts
entnehmen können, aus der hervorgeht , daß sich der
rtalSm. Vettasser über den angeblich bevorstehenden
Zusammenbruch des himmlischen Reiches ziemlich
leicht zu trösten weiß, indem er seiner Regierung
vorschlägt, die günstige Gelegenheit zu benutzen,
um auch ihrerseits tüchtig zuzugrerfen.

„Sicher ist es jedoch, daß die Machte Europas
während des Kttegs jede Anstn'ngunp mamen wer-
den und sei sie auch nur diplomatpch , um das
Mögliche aus der Liquidation des uuermeß-
lichen einst himmlischen Reiches zu erlangen . Nach
einem Dezenium von Enffagungen , erklärbar nur
aus der Tatsache, daß in der letzten Zeit des Drei-
bundes Deuffchland u. Oesterreich für ihre Zwecke
alle unsere Hilfsmittel gefesselt (?) hielten , scheint
mit auch für die italienische  D r pl o m a t r e
der Zeitpunkt gekommen zu sem, alle, lene schäm-
haften Vorurteile u. Hemmungen fahren zu lassen,
und auch im äußefften Osten ihre Desiderata
(Wünsch!') zu formulieren . Mag nun das Aus-
maß unserer Interessen wert oder beschrankt sein,
es ist Zett , sie zu umgrenzen und geltend zu
machen." _ _ . . . , . .

Daß es der ttalienischen Diplomatie Nicht gerade
schwer wird, „schamhafte Vorurteile und Hemmun-
gen fahren zu lassen", dürste dre Geschichte dieses
Krieges zur Genüge dargetan haben. Italien will
also auch aus der großen chinesischen Schussel ernen
ettlecklichen Bissen mithaben. Diese unvechchlerert
geäußetten Wiinsche werden der chinesischen, Regre-
rung zu denken geben. Aber auch rn Tokio wird
man bei de, Lektüre duffes hübschen Botschafter-
briefes die Ohren spitzen. Im übrigen glauben
wir kaum, daß Herr Boffchafter Cuccho noch rn dre-
sem Frühjahr den japanischen Kuckuck rufen Horm
wird. Es wird ihm in Tokio der Boden zu
werden.

i



MMMelMtzellkWMk.
(AbgeMosse,nam 23. Februar 1917.)

Im W e st e n brachte die letzte Woche zwei
Kampfhandlungen  von größerem Um-

s tang , den d eu ts chen Vo r st o ß in der Cham¬
pagne,  südlich R i p o n 1, und die englische

Angriffsbewegung  im Ancretal, südlich
Miraiunont.

Die Bewertung des deutschen Erfolges geht
schon aus den Mitteilungen des amtlichen Heeres¬
berichtes hervor , wonach wir auf einer Breite von
2600 Meter vier feindliche Linien in 80o Meter

, Tiefe im Sturm genommen und 21 Offiziere,
■■837 Mann zu Gefangenen gemacht haben. Wir

entrissen den Franzose,: die Höhenstellung Cham¬
pagne Ferme—185, wo sich die Franzosen im Okto¬
ber 1915 festgesetzt und während VA  Jahren mit

i allen Mitteln eingebaut hatten . Ter französ.
Besitz dieser Höhe verwehrte uns den Einblick in

| das Tal der Tourbe und deren Quertäler und ge¬
währte den Franzosen wichtige Beobachtungsstellen

) in das hinter der deutsck̂ n Stellung gelegene Dor-
moise-Tal . Auch bot diese Höhe eine vorzügliche

i Ausgangsstellung für etwaige Angriffe der Fran-
j zosen in Richtung Tahure und gegen die Butte du

Mcsnil , gegen die sie in vorletzter Woche mit Er¬
kundungsabteilungen vorgestoß.m sind. Indem wir

*dem Feinde mit Umsicht und Schneid zuvorkamen,
haben^wir einen großen Erfolg errungen und un¬
sere Stellung ganz wesentlich verbessert.
. Betrachtet man vergleichsweise daneben den eng-

! lischcn Angriff südlich Miraumont , so schrumpft er
zu einer der vielen Unternehmungen zusammen,
bei denen ein schmaler und wertloser Geländestrei-

, fen freiwillig dem Gegner überlassen wird, nach¬
dem er sich Verluste geholt, die nicht entfernt iin
Verhältnis zu dem geringen und noch dazu bedeu¬
tungslosen Gewinn steftn . Auch von den Eng¬
ländern selbst werden diese nutzlosen und opfervol-
ken Teilangriffe sehr ungünstig beurteilt , wie wir
aus Gefangenen -Aussagen wissen.

Auf der ganzen Westfront herrschte im übrigen
eine lebhafte Täftgkeit , wobei Artillerie und Flie¬
ger durch starken Nebel u. Regenwetter zeitweilig
behindert waren . Im wesentlichen handelte es sich
jedoch nur um Erkundungsvorstöße,  die
nicht über eine lokale Bedeutung hinausgingen.
Südlich Armentieres wurden englische Kompag-

; nien , die in unsere Gräben eingedrungen waren
I durch einen kraftvollen Gegenstoß, der ihnen
j schwere Verluste kostete, sofort wieder hinausge-' worfen.

Im O st e n ist auf das in der ersten Hälfte des
, Februar eingetretene Tauwetter wieder strengere
, Kälte  gefolgt . Von einzelnen Teilen der Front
i wurden Schneestürme und ein Thermometersturz
, bis zum minus 24 Grad gemeldet. Russische Er-
i kundungsabteilungen griffen an verschiedenen
, Stellen unsere Linien an, wurden aber überall zu-
' rückgewiesen. Unsere Truppen zeigten bei verschie¬

denen kleinen Unternehniungen ihre Ueberlegen-
heit und verbesserten an einzelnen Stellen unsere
Front , so in den Karpathen südlich des Smotrez
und nördlich des Slaniz -Tals an der Moldau-
GrÄrze.

An der italienischen und mazedoni-
' schen Front  ist keine Gefechtshandlung von Be-
I deutung zu verzeichnen, dagegen nimmt die
-große Schlacht in Mesopotamien  im-
■mer heftigere Formen an . Die Engländer griffen
1 die ganze türkische Stellung , die sich auf dem Süd-
- user des Tigris westlich und östlich Kut-el-Amara
I in einer Breite von über 60 Kilometer erstreckt.
Tag für Tag , besonders auf den Flügeln , mit gro¬
ßer Heftigkeit an. Auf dem rechten türkischen Flü¬
gel, der das Shumran -Knie, ein vom Tigris um¬
flossenes nach Nordostcn offenes Viereck, hält , ver-

I suchten sie mit durch Artillerie verstärkter Kavallg-
rie die türkische Stellung zu umfassen. Auf dem
linken türkischen Flügel , b»?i Fellahije , stießen sie
wiederholt , zuletzt sogar mit zwei Brigaden vor,
während sie das Zentrum bei Kut-el-Amara selbst
nur einmal ernsthaft angriffen . Vorübergehende
Vorteile scheinen sie nur im Dahra -Knie, einem
nach Nordosten offenen Dreieck des Tigrislaufes,
errungen zu haben, indem sie ihre Stellung bis
auf die Basis des Dreiecks von Ufer zu Ufer vor-
schoben.

Ansere Feinde in Bedrängnis.
Die Machtlosigkeit gegen die Unterseeboote.
WB. Berlin , 26. Febr . „Schuh gegen die Un¬

terseebootgefahr" ist die augenblicklicheLosung in
den feindlichen Parlamenten sowohl als auch in
den Spalten der feindlichen Presse. Je mehr diese

’ Gefahr als Frage für Tod oder Leben, für Sieg
oder Niederlage erkannt wird , um so nachdrück-
licher wird die Forderung nach Schutzmitteln er¬
hoben. Bisher aber ist das notwendige Schutz-
mittel noch nicht gefunden  und hie feind-
lichen Staatsmänner müssen sich in den Parlamen¬
ten damit begnügen, die angstvolle niedergedrückte
Stimmung im Lande durch Redensarten  zu
beschwichtigen, wie es unlängst Lord Beresford
im englischen Oberhause getan hat, als er zum
Schutz gegen die Tauchbootgefahr auf die Gedan¬
ken der Männer in der Admiralität hinwies , die
genügend Erfahrung in dieser Art der Kriegsfüh¬
rung hätten . Alle Parlamentsreden und Auslas¬
sungen der Presse stimmen darin überein, daß es
zwei Mittel zur Abwehr gebe: Die Beschaffung
neuen Frachtraumes als Abwehr-Maßnahme und
anderseits Angriffs -Maßnahmen , von denen aber,
wie allgemein geklagt wird , niemand etwas hört.
Auch eine längere Ausführung des Daily Chro-
nicle vom 6. Februar beschäftigt sich eingehend mit
diesen beiden Maßnahmen u. weist nachdrücklichst
darauf hin, daß die Beschaffung neuen Fracht-
raums ein völlig unzureichendes Mittel der Ab-
wehr bilde. „Der Unterseebootgefahr kann nicht
dadurch begegnet werden, daß man neues Futter
für die Unterseeboote beschafft. Wir bauen nicht
die gleiche Zahl an Tonnengehalt, die zerstört
wird, und können es auch gar nicht. Gegenwärtig
wird in einem Monat soviel Frachtranm versenkt,
als wir in einer Bauzeit von 6 Monaten erst er¬
setzen können."

Da der Unterseebootgefahr, „der schwersten u.
ernstesten Frage ", der England gegenüberstehe,
niemals durch Bau neuer Schiffe für die Bersen-
-kung begegnet werden könne, so fragt auch „Daily

Chronicle nach Angriffsmaßregeln von denen das
Land nichts höre, und macht den Vorschlag, eine
besondere Abteilung bei der Admiralität für die
Gegenkriegsführung gegen die Unterseeboote zu
schaffen. Der besondern Berücksichtigung empfiehlt
die Zeitung „den größten Admiral , der Gedanken
über diesen Gegenstand haben könne", L o r d F i s-
h e r. Dieser müsse aufgefordert werden, in der
gegenwärtigen nationalen Not zu helfen.
Wenn dieser bei der Fruchtbarkeit seines Geistes
irgendeinen Plan erdacht habe, so müsse er von der
Regierung berücksichtigt werden.

Also Lord Fisher  ist der S a m i e l, der
helfen soll. Ei , aber wenn der brave Lord Fisher
auch kein Spezifikum gegen die böse „U-Boot-
Pest" erfunden hat, w a s d a n n !

Aufruf an die französische Schuljugend.
Nach einer Baseler Meldung der „Frkf. Ztg ."

wird gegenwärtig in sämtlichen Schulen Frank-
reichs folgender Aufruf an die Schüler ange¬
schlagen:

Französische Republik.
An die gesamte Schuljugend!

Frankreich bedarf Eurer Hingabe . Die Erde
braucht Eure Arme. Tie Felder bleiben unbestellt;
die Frauen und Greise sind nicht mehr imstande,
die Ausnützung des Bodens zu gewährleisten, den
ihre Männer und Söhne ruhmvoll verteidigen.
Deshalb kommt es Euch Kindern Frankreichs zu,
das verlassene Feld zu beziehen und der Erde den
Beistand zu leisten, dessen sie so dringend bedarf.
Jedes Gymnasium, jede Schule soll, Dorf für
Dorf , Stadt für Stadt , freiwillige Gruppen bilden
für d»: Hilfsarbeit beim Ackerbau in ihrem Be-
zirk. Schart Euch zusammen, damit Eure Kräfte
nicht zerstreut bleiben, damit durch gemeinsame
Tätigkeit aus unserer freigebigen Erde alle Vor-
teile gezogen werden, die wir von ihr erwarten
dürfen!

Der Minister des Ackerbaus Clementel, der
Minister der Justiz , des öffentlichen Unterrichts u.
der schönen Künste Viviani.
U-Bootkrieg und holländischer Diamantenhandel.

Berlin , 23. Febr . Aus Amsterdam wird der
Berliner Börsen-Zeitung geschrieben: Infolge des
deutschen U-Bootkriegs ist seit dem 1. Februar im
ganzen Diamantengeschäft Hollands , das bisher
so glanzend ging , ein völliger Stillstand
eingetreten . Zahlreiche große Schleifereien, da¬
runter die der Firma Granaat , welche die jüngst
in London veräußerten 31000 Karat deutscher
Diamanten erwarb , haben den Betrieb eingestellt.
Mehrere tausend Diamantenschleifer feiern bereits
in Amsterdam.

Die Entente -Kommrssion für Rußland an der
Arbeit.

WB. Stockholm, 27. Febr . Mit dem zarischen
Ukas der sofortigen Einberufung der 17- und18-
jährigen hat die in Petersburg weilende Entente-
Kontrollkommission immerhin einen gewissen,
nicht zu unterschätzenden Erfolg erzielt. Dagegen
mit der namentlich von britischer Seite geforder-
ten Ueberwachung der russischen Staatsfinanzen
scheint man — solange wenigstens Fürst Golitzin
an der Spitze der russischen Regierung steht —
nicht recht vorwärts zu kommen. Ferner sieht es
garnicht danach aus , daß der Zar au einer baldigen
großen russ. Offensive bewogen werden könnte.

Englisches Piratentum.
WB. Haag, 25. Febr . Der „Nieuwe Rotier-

damsche Courant " vom 21. Februar abends schreibt
unter der Ueberschrift „Noch weitere englische An-
sinnen" : England will uns zwingen, unsere Land-
bauprodukte inck Betrage von vielen Millionen
Gulden ihnen gegen Bezahlung in englischen
Lchatzanweisungen zur Verfügung zu stellen. Da
aber dieses englische Wertpapier hier in Holland
nicht unterzubringen ist, und man hier auch keine
Neigung verspürt , den an England gewährten
Kredit noch weiter auflaufen zu lassen, wird hol-
ländischerseits für die Zukunft die Bezahlung in
bar verlangt , die England nicht geben will . Eine
zweite englische Zumutung besteht in der Forde-
rung , daß wir Holländer unsere landwirtschaft¬
lichen Produkte und Margarine , also Kontrebande,
auf niederländischen Schiffen nach England brin-
gen. Wie muß man die Handlungsweise . Eng¬
lands nennen , das ohne einen Schein des Rechtes
ein anderes Land zu zwingen trachtet, es zum
SchlachtoHer des mitleidlosen Tauchbootkrieges
zu machen. In England werden jetzt 20 nieder¬
ländische Schiffe zum Verbleiben gezwungen. Um
die Schiffe zurückzuerhalten, muß Holland ein
Lösegeld zahlen, das in materieller und Lebens¬
gefahr besteht. Unwillkürlich gehen unsere Gedan¬
ken zurück zu den Praktiken der früheren
Mohren,  die die Schiffe auf See aufbrachten
und ein Lösegeld verlangten . Dazu enthält die
gerade heute eintreffende „Times " — so endet
ironisch das holländische Blatt — einen Aufsatz:
„Neues Pi raten  tit 'm", mit dem allerdings
die englische Zeitung den deutschen Tauchbootkriegmeint.

Sandtags-Verhandlungen.
Berlin , 26. Februar.

Pra,ident Graf v. Schwerin - Löwitz  eröffnet die
Sitzung um 11 Uhr 20 Min.

Die zweite Beratung des Staatshaushaltsplanes
wird fortgesetzt bei dem

Haushaltsplan der Justizverwaltung.
Abg. Kanzow (fortschr . Vp.): Ein Richter soll sich

einer hohen Stellung bewußt bleiben und den Ange¬
klagten so vornehm wie möglich behandeln. Er soll nicht
Knecht der Politik sein, wie in England . Die Geschwore¬
nengerichte haben sich durchaus bewährt.

Justizminister Beseler:  Was die Beleidigung des
Grundbesitzes betrifft , so soll die Mündelsicherheit in je¬
der Weise gewahrt bleiben. Das Laienamt soll in der
Straftechtspflege durchaus nicht vermindert werden.
Der Abg. Bell hat sich am Samstag darüber beschwert,
daß von Dienstaufsichtsstellen der Versuch gemacht wor¬
den sei, die Entscheidung der Richter zu beeinflussen.
Darin mutzte ich einen Vorwurf gegen mich selbst er¬
blicken. Daraus ist cs zu erklären , daß ich mich mit
einer größeren Erregtheit dagegen gewendet habe. Ich
bin mir bewußt, allen Fragen und Anregungen hier
Rede zu stehen. Ich bin gern bereit , die Lage der Ar¬
beiter in meiner Verwaltung zu verbessern, und werde
gleichzeitig dahin wirken, daß die Gerichtsvorsitzenden
den rechten Ton und die richtige Form beobachten und
ede verletzende Aeußerung unter allen Umständen ver¬

meiden.

° 1 11 Gtl .) : Für eine Vereinfachung auf
dem Gebiet der Justizverwaltung treten auch wir ein,
nur legen wir Wert darauf , daß mehr das Publikum
den Vorteil davon hat, als die Rechtsprechung. Das
Laienelement muß weiter beibehalten werden. Die
Forderung ist berechtigt, daß die Vorsitzenden ohne Vor-
eingenommenheit gegenüber den Angeklagten auftreten.
Zwychen den Richtern und den Anwälten muß das ver¬
trauensvolle Verhältnis , das früher bestand, wiederher¬
gestellt werden. Die Unabhängigkeit unserer Richter ist
durchaus gewährleistet. Wenn wir nach den unge¬
heuren Anstrengungen des Krieges ein neues Recht be¬
kommen, so hoffen wir, daß es das geeignetste sein wird,
bdn stärksten Stiirmen standzuhalten.

Nach kurzen Ausführungen eines Regierungskom-
ler beme"ft ^ an30tD  u . des Justizministers Bese-

Abg. Bell (Zentr .) : Aus den heutigen Erklärun¬
gen des Justizministers entnehme ich, daß er seine
Auffassung, als hätte ich ihm persönlich eine Beein-
sluyung der richterlichen Unabhängigkeit vorgeworfeu,
nicht mehr aufrechterhält . Hätten sich meine Ausfüh¬
rungen auf ihn bezogen, so darf der Minister versichert
bleiben, daß ,ch dies klar und deutlich zum Ausdruck ge¬
bracht haben würde. Ich habe lediglich auf Grund von
zuverlässigen Mitteilungen aus richterlichen Kreisen —
und meine Behauptungen werden heute durch einen
Brief eines sehr angesehenen Richters bestätigt — be-
hauptet, daß vVn Dienstaufsichtstellen auf Richter be-
treffs des Strafmaßes einzuwirken versucht worden
sei, nicht etwa auf Staatsanwälte zur Stellung von

wogegen sich gewiß nichts einwenden
ließe. Bei den von mir zur Sprache gebrachten Weisun¬
gen handelt es sich übrigens nicht um Kriegswucherschä¬
den. Jeder Vorwurf gegen den Minister hat mir voll¬
ständig ferngelegen . Ich habe im Gegenteil in bewuß¬
ter Erfüllung meiner Pflicht als Volksvertreter mich
mit dem dringenden Ersuchen um Erörterung der mit¬
geteilten Weisungen an den Minister gewandt in dem
vollen Vertrauen darauf , daß der Justizminister sicher¬
lich den seinen Bestrebungen durchaus widersprechenden
Beeinflussungen der richterlichen Unabhängigkeit auf
Grund der Etatsberatung in geeigneter Weise nach¬
drücklich entgegentreten wird.

Der Justizetat wird genehmigt.
Es folgt die -1

Beratung des Kultusetats.
Abg. v. d. Osten (kons .) berichtet über die Verhand¬

lungen in der Kommission.
Die Weiterberatung wird nach Erörterungen der

Abgeordneten H eckenroth (kons .) und E i ck ho f f (frs.
Volksp.) auf Dienstag 11 Uhr vertagt.

Schluß 4 Uhr.

Deutschland.
* Die Generalversammlung des Augustinus¬

vereins , die am Sonntag in Berlin tagte , wies
trotz der großen Reiseschwierigkeitne einen recht
guten Besuch aus allen Teilen des Reiches und
ebenso aus den Kreisen der Abgeordneten auf.
Nicht weniger als 150 Personen , darunter ziemlich
alle Führer der Partei waren anwesend. Die Ver-
Handlungen nahmen einen anregenden Verlaus.
Abg. Exc. Dr . Spahn gab einen interessanten
Ueberblick über die allgemeine politische Lage, wo¬
bei die Mitteilungen über die Besprechungen der
katholischen Parlamentarier in Zürich großes In¬
teresse fanden. Bezüglich der Erörterung der
Kriegsziele wurde auch jetzt noch einhellig die
Geltung der Worte anerkannt ; die Exc. Dr . Spahn
schon vor Monaten aussprach : daß Deutschland aus
dem gewaltigen Völkerringen gekrästigt und ver¬
stärkt und mit allen nötigen Sicherungen versehen,
hervorgehen müsse, daß wir namentlich Belgien
militärisch, politisch und wirtschaftlich in der Hand
behalten müssen, um zu verhüten , daß Belgien
auch künftig noch ein Vorwerk Englands bildet.
Den Kernpunkt der Verhandlungen bildete die
Paritätsfrage,  wozu die Abgg. Dr . Grünen
herg und Justizrat Dr . Bell  sprachen. Der jetzige
Krieg bringt eine wirtschaftliche Verschiebung,
welche dieser Frage eine noch weit höhere Beden
tung als bisher geben wird . Wenn diese Gelegen
heit versäumt wird , wird es nie mehr gut zu
machen sein. Das ist eine Sache auf Tod und
den, nicht so sehr für die einzelnen katholischen
Beamten , als vielmehr für das ganze katholische
Volk. Aufklärung ist in dieser Beziehung in wei¬
testem Maße dringend erforderlich. Ein interessan¬
ter Meinungsaustausch fand noch über die W a h l -
rechtsfrage  statt ; er kam jedoch wegen der be¬
reits vorgeschrittenen Zeit zu keinem abschließen¬
den Ergebnis . lieber die Wahlrechtsfrage soll da¬
her nächstens noch eine besondere Versammlung
statffinden. Die Schulfrage,  welch): ebenfalls
auf der Tagesordnung stand, und in ivelcher vor
kurzem durch die bekannten Leiffätze ein bedeut¬
samer Schritt vorwärts getan wurde, konnte aus
dem gleichen Grunde nicht mehr zur Erledigung
gelangen.

Türkei.
De» Verlust von Kut-el-Amara.

Berlin , 26. Febr . Die TllrÜm haben ihre Stel¬
lung bei Kut -el-Amara geräumt . Die Engländer
machen daraus einen großen Erfolg für sich. Aus
türkischer Quelle liegt außer dem letzten türkischen
Tagesbericht noch keine weitere Meldung vor. Je¬
denfalls ist zu berücksichtigen, daß die Engländer
mit bedeutenden Kräften bereits seit Dezember ge¬
gen diese türkischen Stellungen vergeblich ange¬
rannt sind. Immer war es den Türken gelimgen,
den englischen Vormarsch, trotz der Stärke der Eng¬
länder , aufzuhalten . Auch jetzt wissen die Englän¬
der bloß die Zahl von 540 Gefangenen anzugcbcn.
Auch von großer Beute erzählen sie nichts. Das
spricht dafür , daß die Türken die Stellung plan¬
mäßig geräumt haben. Im übrigen spielt bei den
Kämpfen in Mesopotamien das Klima  eine er¬
hebliche Rolle.  Ende März beginnt dort die
heiße Zeit , die größere Unternehmungen unmög¬
lich macht. Bagdad liegt noch 170 Kilometer von
Kut-el-Amara enkfernt. Schon aus diesen Gründien
sind Befürchtungen hinfällig , als ob die Aufgabe
von Kut -el-Amara irgend welche bedeutende oder
bedenkliche Folgen haben könnte. Auch erwähnt
der türkische Bericht, daß „V e r stä r ku n g e n"
eingetroffen seien, mit denen sich die heldenmütigen
Verteidiger der alten Kut -el-Amara -Stellung ver¬
einigen werden, um sodann eine neue Verteidig¬
ungsstellung zu besetzen.

Der türkische Bericht.
Konstantinopel , 26. Febr . (WB.) Amtlicher

Heeresbericht vom 25. Februar:
Tigrisfront:  Plangemäß und um ihre

Verbindung mit den eingetroffenen Verstärkungen
herzustellen, wurden unsere tapferen heldenhaften
Truppen , die seit einem Jahr die vorgeschobenen
Stellungen bei Kut - el - Amara,  östlich und
westlich davon hielten , jetzt w e st l i ch davon zurück¬
genommen. Der Feind merkte die Bewegung gar
nicht.

Englischer Bericht aus Mesopotamien
vom 25. Februar : Der am 22. Februar genommene
südliche Teil der Stellung von Sannaiyat be-

breite und 100  Yards Tieft ; stchs ffindiich/G^
genangriffe mivglückten. Unser Angriff am A
Februar nachmittags führte zur Einnahme .51°
Stm Linien mit 900 Yards Frontbreite . 31m
Kollar vor Tagesanbruch setzten wir in der YZ
barschaft von Humymandbend  über Ä
^ r str i§. Unsere Deckungstruppen nisteten

Ufer ein  und machten Gefangen?
Wir stellten binnen neun Stunden eine Brück,
her und sicherten unsere Stellung bis Einbruch L
Nacht- Trotz hartnäckigen Widerstandes nähme'
wir den Angriff bei Sannaiyat wieder auf und
nahmen dre dritte und vierte Linie in 1050 S)arte
Srontbrette . Gebiet von Schum ran wA!
den am 23. Februar c>44 Gefangen gemacht.

u Lokales.
Limburg , 28. Februar.

= Erhebung der Kartoffelvorräte
um 1. März  1917 . Am morgigen Tag : ftndet
die Feststellung der Kartoffelvorräte statt . Zur An-
zeige der Kartoffelmengen ist jeder verpflichtet
der mehr als 20 Pfund Kartoffeln in Besitz okt
Gewahrsam hat. Tie Erhebung erfolgt durch Haus-
listen. Der Hauswirt oder dessen gesetzlicher' Ver-

"uch der erlassenen Bekanntmachung des
Reichskanzlers dafür verantwortlich, daß sämtliche
Wohnungsinhaber seiner Häuser die Hanslistc zur
Eintragung erhalten und die Eintragungen durch
Unterschrift bescheinigen. Auf diese Pflicht der
Hausbesitzer machen wir besonders aufmerksam.
Für die rechtzeitige Ablieferung der Hauslist : haf-
tet der Hauswirt bezw. dessen Stellvertreter eben-

jJS.  uuch hat er die Hauslisten aufzurechnen, ab-
zuschließen und zu , unterschreiben. Wer keine
Kartoffeln oder einen Kartoffelvorrat von 2g
Pfund und darunter hat , ist verpflichtet in Spalte
3 der Hausliste einen Strich oder eine Null einzu-
tragen und seine Angabe durch Unterschrift zu be-
statlgen. Besonders werden wir von amtlicher
Seite noch darauf aufmerksam gemacht, daß durch-
aus wahrheitsgemäße Angaben gemacht werden
müssen. Nach der Erhebung wird eine Nach,
p r u f u n g d e r V o r r ät e stattftndcn , und müßte
dann bei Feststellung von unrichtigen oder unvoll-
ständigen Angaben die Bestrafung des Anzeige¬pflichtigen erfolgen.

Für die Stadt Limburg sind die .tzauslisten im
Botenraum des Rachauses abzuholen und am 2.
Marz m der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr
mittags im Rathaus Zimmer °' 14 wieder abzu¬liefern.

. ^ Marmelade.  In den nächsten Tagen
wird in den hiesigen Lebensmittelgeschäften Vier-
sruchtmarmelade abgegeben. Beim Abholen muß
das Brotbuch vorgezeigt werden. (Siehe Anzeige.)

;= Eierverkauf.  Am Donnerstag , den 1.
Marz , werden im alten Gymnasium Eier , Stü >S zu
84 Pfg ., verabfolgt . Auf die Eierkarte kommen
2 Eier . (Siehe Anzeige.)

— Kirchenkonzert  vom 25. Februar 1917.
DasKunstlertrio (Frl . N o w a ck, Herr N o-
wack und Herr Zech aus Wiesbaden) bot am
Sonntag abend den Besuchern des Konzerts in der
evangel. Kirche einen hohen Kunstgenuß, dessen sich
letztere noch lange dankbar und freudig erinnern
werden. Um bei der Würdigung der einzelnen
Darbietungen der Reihe des Auftretens kw Künst-
ler zu folgen, beginnen wir mit dem Herrn Orga-
nisten Zech . Wenn wir auch schon wiederholt Ge-
legenheit hatten , seine Meisterschaft auf der Orgel
zu bewundern, so toar das doch am Sonntag abend
in ganz besonderem Maße der Fall , wobei ihm na-
turlich auch di»> neue Orgel sehr zustatten kam,
deren Schönheiten Herr Zech schon gleich bei der
ersten Nummer , Präludium und Fuge von Bach
in vollem Glanze erstrahlen ließ, so daß die Zu-
Hörer sofort den großen Unterschied zwischen der
letzigen und der früheren Orgel erkennen konnten.
Die Wirkung des Spiels vom zartesten Pianissimo
bis zum stärksten Forte war , wie das bei der Vir¬
tuosität des Herrn Zech nicht anders zu erwarten
war, bei allen Vorträgen eine mächtige. Nicht min¬
der vorteilhaft und wirkungsvoll zeigte sich Herr
No wack in seinem Violinspiel. Technische
Schwierigkeiten, wie sie in den von ihm vorgetrage¬
nen Stücken, Ciaccona und Andante contabile (aus
dem Violinkonzert von Mozart ) nicht selten vor¬
kamen, überwand er mit der größten Leichtigkeit u.
wußte seinem Vortrag große Innigkeit und
Wärme zu verleihen, so daß er seines tiefen Ein-
druckes auf die Zuhörer nicht verfehlte. Denselben
günstigen Erfolg erzielte auch die junge Dame Frl.
No wack durch ihre zarte wohlklingende Stimme
und den klaren innigen Vortrag . Ihr ganzes Auf¬
treten ist sehr symptahisch und berechtigt zu den
schönsten Hoffnungen für die Zukunft . Es würde
schwer sein, der einen oder anderen Nummer des
Programms den Vorzug zu geben, da sämtliche
Darbietungen Glanzleistungen waren , die sicherlich
jedesmal lauten Beifall hervorgerufen haben wür¬
den, wenn nicht die Würde des Raumes dies ver¬
hindert hätte. Mit großer Genugtuung stellen wir
das fest und nehmen zugleich Veranlassung, den
Künstlern und der Künstlerin für die Aufführung
herzlichst zu danken, nicht nur für den uns gebote-
rc:n hohen Kunstgenuß, sondern besonders auch da-
für , daß sie sich in den D i e n st der W o h l t ät i g-
ke i t gestellt und den Ertrag des Konzertes in
hochhin-ziger Weise dem „Roten Kreuz"  über¬
wiesen haben.

— Vorsicht!  Infolge der warmen Witterung
und die Regenfälle der letzten Tage ist das Lahneis
derartig brüchig geworden, daß vor dem Betreten
dringend gewarnt werden muß.

— I u g e n dsp o r t. Das Rctourwettspiel der
Fußball -Abteilung der hieß Jugendwehr gegen den
Sportverein Höchst war lvHgen Todesfalles aut
vorigen Sonntag verlegt worden und endete z»
Gimsten derchies. Mannschaften mit 5:1. Das erste
Spiel war auch von den Limburgern mit 3 :0 Toren
gewonnen worden.

provinzielles.
) !( Villmar , 27. Febr . Am morgigen Mittwoch

den 28. Februar können die Eheleuh? Josef T r o oft
und Frau Elisabetha , geborene Müller das Fest der
Silbernen Hochzeit begehen.

X Niederhadamar , 26. Febr . Der Pionier
Peter Schmidt,  Sohn des .Herrn Paul Schmidt
von hier, wurde für tapferes Verhalten vor dem
Feinde durch Verleihung des türkischen Halb¬
mondes ausgezeichnet.

-r- Hadamar , 27. Febr . Der Verkehrs¬
verein,  der zur Zeit zirka 80 Mitglieder zählt,
wählte in seiner letzten Versammlung anstelle deS
nach Limburg verzogenen Herrn Rechtsanwalts u.
Notars Bertram Herrn Stadtrechner Reichwein



Sart «errn Gastwirt Lothar Bürck-
Dorsrtzenden, 5 eter. Qfrrn  ftouftncmnan denen ^ lu ' . . 5.„k*„ /x ^ rrvam-.

treter

dt zu Führer , zu dessen Stellver-
m f ev*n Uhrmacher Jos Wagner , zum Kai-

^ »V-ickeriueister Karl « eibel. zum Stell-
,'jerer -lnstr_ 0flhrpr  Ovvenbeimer . Der Be»Herrn Lehrer Oppenhenne»
i'crt'E ^ ie Ausführung verschiedener gemenn
ein beschwv ' auch will er dahin wirken, dar;
'' «' Zahnarzt veranlaßt werde, sich hier mederzu-
lassen|K"; Montabaur , 27. Febr . Bei der heute im

St" ötwolde in den Distrikten Hain,
b'Svt und Biebrichskopf abgehaltenen Holz
^ "s.eiaerung wurden hohe Preise erzielt. Es
reritê e ^ ^ -^ r (4  Rin .) buchenes Lchertbolz
vurckiebnittlich 80 Mark , 100 biichene Wellen 40
WaTu Ransbach (Westerwald), 25. Febr . Dem
«in -Frei " Unteroffizier Paul Kuödgen
C,,rhp fitre bewiesene Tapferkeit m den Somme-
» nv en das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen
^ Salz , 27. Febr . Am Sonntag fand dahier
. Achwesternbause eine Theatervorstellung statt.
I; äußerst zahlreich besucht war und allgeinein

rnkm  Beifall fand. Sämtliche mitivirkenden
«viwlieder des Marienvereins , spielten ihre Rolle
-f‘1 Besonders die Hauptrollen des ersten Dra-
® i S »ra oder die christl. Sklavin " von Dr .Faust

in geschickten Händen. Auch die beiden Lust-
Le Die neue Eva " ,md „Stadt und Land" u
-in Reigen fanden lebhaften Beifall.
0,1  Gorndorf , 27. Febr. Dem Musketier Eh

n ^ ppcl  von hier wurde für tapferes und
•«utiae* Verhalten in den schweren Kämpfen vor
Perdun das Eiserne Kreuz zweiter Klasse ver-
liebe» Er liegt zur Zeit zum drittenmale ver
wundet in einem deutschen Lazarett. Sein Bru
iw Josef wurde ebenfalls zweimal verwundet lt.
zum Befreiten befördert. Er steht zur Zeit schon
wieder im Felde.

W Langendernbach, 27. Febr . Dem Muske
ticr Robert H e e p, Sohn des Gastwirts Theodor
«ed wurde für bewiesene Tapferkeit in den hei¬
ßen Kämpfen in Galizien 1916 das Eiserne Kreuz
2 Klasse verliehen.

ht Bad Homburg v. d. H., 26. Febr . Aus einer
Svende für die Nationalstiftung überwies Bankier
Julius W e r t h e i n, e r (Frankfurt a. M.) der
hiesigen Stadt 5000 cK  .

# Frankfurt , 25. Febr . Die hier eingerlchte-
tcn Kriegsküchen waren im Januar wieder sehr
gut besucht, die tägliche Besucherzahl stieg um rund
M . Der Preis des Einzelessens ist um 5 Pfg.
für die Portion teurer geworden, er betrug zu
letzt 44 Pfg . und dürfte infolge der erhöhten Kar>
toffel- und Gemüsepreise noch etwas steigen. Die
Beteiligung der Kriegerfrauen betrug 62 v. H. der
Besucher. Der Zuschuß an die Kricgsküchen be¬
trug im Monat Januar 63 195 Mark gegen 56 806
Mark im Monat Dezember. Der Schulspeisung
wurden wieder über 1000 Kinder mehr zugeführt.
Neu eröffnet wurde ein Halle im Westend, in der
an 4- 5000 Teilnehmer Essen abgegeben werden
kann.

ht. Frankfurt , 26. Febr . Zum erstenmal aut
deutschem Boden ivird in Frankfurt vom 14.- 18.
März eine Ausstellung von Arbeiten deutscher
Internierter  in der Sch w e i z veranstaltet.
Mit der Einrichtung und Leitung der Ausstellung,
deren Reinertrag dem Roten Kreuz zuflietzt. be
traute das Kriegsministcrium den hiesigen Aus
schuß für deutsche Kriegsgefangene . An einem der
Ausstellungstage treffen auch in Frankfurt her
vorragende Vertreter der Schweizer Zivil - und
Militärbehörden ein.

fc. Gelnhausen, 26. Febr . Der Preis für den
Vierpfünder Laib Brot wurde vom 15. Mürz ab

, für den hiesigen Kreis auf 60 Pfennig , für den
l Zweipfünder auf 30 Pfennig ermäßigt.

Ms . Kassel, 27. Febr . In das M ü h l g e
triebe  geriet an der Lederhose'schen Mühle der
Müllerbursche Franz W i l ke. Der Verunglückte
wollte das Eis des Mühlgrabens aufhacken. Da
bei geriet er in das große Wasserrad und wurde
buchstäblich gerädert . Zu seinem Glück stand das

' Stab bald still, sodaß er aus der schrecklichen Lage
befreit werden konnte. Das rechte » ein wurde
dem Unglücklichen aus dein Gelenke gerissen und
mehrfach gebrochen. Blutüberströmt und besin-

i nungslos wurd e er dem Krankenhanse zugeführt.

Kirchliches.
X Hüfinge» im badischn Schwarzwald , 25.

Febr. ' Am' verflossenen Donnerstag wurde hier
der am 18. d. Mts . verstorbene ehemalige Pfarrer
von Dillenburg , Herr Dekan a. T . Ä ö l ke, zur
letzten Rübe bestattet. Obwohl der erst ini vierten

Jahre hier wohnende Priestergreis bei feiner
Schwäche und einem Fußleiden nur wenig aus¬
gehen und deshalb kaum init Nachbargeistlichen
bekannt werden konnte, so waren zu feinem Be¬
gräbnis trotz der •rauhem Witterung doch e l f
Priester  aus der Umgebung erschienen, denen
sich ein sehr großer Teil der Bewohner unseres
Städtchens , die Verwundeten uns dem fürstlich
Fürstenbergischen Landesspital und die Schulkin¬
der anschlossen. Herr Pfarrer B ö l ke konnte bis
vor einiger Zeit fast täglich in der Kapelle des ge¬
nannten Spitals , zri der und von der zurück̂ hn
dessen Wagen brachte, die hl. Messe feiern , ^ eit
mehr als zwei Jahren konnte er kaum mehr gehen.
Am 12. d. Mts . befiel ihn infolge ^ iner Gehirnblu¬
tung eine Lähmung der rechten Seite , die er mit
großer Geduld ertrlig , bis ihn Gott von feinen
Leiden erlöste.

Ter Papst und die Gefangenen.
WB. Bern , 26. Febr . Die Zeitung Liberte in

Freiburg erfährt von ihrem Berichterstatter am
Vatikan, daß der Papst gegenüber dem Tr . De-
vttlld, Professor an der Universiiüi Frervurg , denl
Abgerordneten dös Bundesrats für die zur Auf¬
nahme französischer Gefangener bestimmten Lager
in Deutschland, in einer Audienz die Leistnn-
gen der Schweiz  lobend erwähnt und den
Wunsch ausgesprochen habe, daß die schweizerische
Regierung ihre Einwilligung zur vollständigen
Verwirklichung des päpstlichen Vorschlags betref¬
fend die Internierung gefangener Familienväter
gebe. Ferner ernannte der Papst Dr . Devand zum
Abgesandten des Vatikans für den Besuch der Ge-
fangc nenlager._

Gerichtliches.
) !( Limburg, 23. Febr . (S ch öf f f e n g e r i cht.) Dem

Eisenbahndreher Josef H. von E. war eine polizei¬
liche Strafverfügung von 3 „k  Geldstrafe zugestellt wor¬
den, weil er am 31. September einen Baum mit Obst
unberechtigterweise geschüttelt habe» soll. Auf seinen
erhobenen Einspruch hin erkennt das Gericht auf N <-n
Geldstrafe evtl. 3 Tage Haft . — Der Landmann Paul
B. von L. erhielt eine Geldstrafe von 15 -kl, weil er sei¬
nen Sohn an mehreren Tagen unentschuldigt von der
Schule fern gehalten hatte . Da B. geständig ist, er¬
mäßigte das Gericht die Geldstrafe auf 11,50 M und legt
ihm die Kosten des Verfahrens auf . — Die Gefchwsiter
Katharina und Franziska M. von H. waren in einer
hier in der Nähe befindlichen Fabrik beschäftigt und
sollen dort verschiedene Sachen entwendet haben. In
der Verhandlung sind beide geständig und wird Katha¬
rina M. wegen Hehlerei zu 1 Tag und Franz,Ska Ic.
wegen Diebstahls zu 3 Tagen Gefängnis sowie in die
Kosten verurteilt . — Der Landmann Heinrich Schl, und
Georg B. beide von E. sollen an verschiedenen Tagen
Sand aus ihrer Grube gefahren , ohne vorher die poli¬
zeiliche Genehmigung nachgesucht zu haben. Sie er¬
hielten beide mehrere Strafverfügungen und bantrag¬
ten gerichtliche Entscheidung. Das Gericht erkannte ge-
gen Schl. a,if 10 M u . gegen B. auf 4 M Geldstrafe
unter Auferlegung der Kosten._

Durch das Land Ser Skipctaren.
Reiseerzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkans

von Karl May.
24) (Nachdruck verboten.)

ft
st

Ich hielt ihnen die beiden Revolver ent-
gegen, und im nächsten Augenblick sah ich
keinen einzigen Khawassen mehr. Sie hat¬
ten sich in da» Publikum verloren.

„Was erregt deinen Zorn ? "fragte ich
den Kodscha. „Warum stehst du? Warum
fetzest du dich nicht? Laß den Mübarek auf-
^ehen und setzte dich an seinem Platz."

Jetzt ging ein Gemurmel durch die
Menge. Daß ich den Kodscha beleidigen
konnte, hatte ihnen noch im Bereich der
Möglichkeit gelegen; aber daß ich nun auch
den Heiligen angriff , das war denn doch zu
viel gewagt. Man begann zu murren.

Das gab dem Kodscha eine bedeutende
Energie . Er rief mir zornig zu: „Mensch,
sei du, wer du willst , aber für eine solche
Frechheit werde ich dich auf das allerstrengste
bestrafen. Der Mübarek ist ein Heiliger,
ein Liebling Allahs , ein Wundertäter. Wenn
er will , kann er Feuer vom Himmel auf dich
fallen lassen!"

„Schweige, Kodscha Bascha! Der Müba¬
rek ist weder ein Heiliger noch ein Wunder¬
täter. Er ist vielmehr ein Verbrecher, ein
Schwindler und Bösewicht!"

Da wurden im Publikum drohende Stim¬
men laut . Noch lauter aber wurde die
Stimme des Mübarek selbst. Er hatte sich er¬
hoben, streckte die Hand gegen mich aus und
rief : „Er ist ein Giaur . ein ungläubiger
Hund. Jchv-erfluche ihn. Möge sich die Hölle
unter ihm öffnen und die Verdammnis ihn
verschlingen. Die bösen Geister werden —"

Wetter kam er nicht. Mein kleiner Halef
hatte ausgeholt und ihm mit der Peitsche
eine» solchen Hieb versetzt, daß der aste Sün-

Mit WMAiW.
Die neue Kanzler -Rede.

WB. Berlin , 27. Febr . lieber die Aufnahme der
Kanzlerrede im Reichstage schreibt der „Berliner
Lokal-Anzeiger" : Allgemeine Zusümmung findet
die kraftvolle Beurteilung der über alles Erwarten
groben und vermessenen Note unserer Feinde. Zu
ganz besonders von Herzen kommender Zustim¬
mung gibt die Aeußerung Anlaß , daß der durch
die Erklärung dei' Seespei're kundgegebcne Ent¬
schluß u n w i d e r r u f li ch sei. Es machte auf bas
Haus augenscheinlicheinen günstigen Eindruck, als
der Kanzlrr mit erhobener Stimme die Erklärung
abgab, daß die Reichsregierung sich das Recht, den
uneingeschränkten U-Boot -Krieg wieder aufzuneh¬
men, Amerika gegenüber in der "Note vom 4. Mai
ausdrücklich Vorbehalten habe. — Das „Berliner
Tageblatt " schreibt: Herr von Bethmann -Hollweg
hat ini Reichstage gesprochen, weil ein Reichskanz¬
ler b .üni Wiederzusammcntritt des Reichstages u.
besonders in s' bewegter Zeit nicht schweigen kann.
Er hat in gut gewählten Worten und mit zutref¬
fender staatsphilosophifcher Forni besonders im
ersten Teil seiner Ausführungen nichts Neues ge-
sagt. Herr von Bethmann -Hollweg begnügte sich
wieder, von einem Frieden zu sprech n, der ein ge¬
sichertes Dasein und eine sichere Zukunft verdü,

^ ^ Me ^ ^ ami^ sin^ ^ ll^ in^ standen̂ Aber

der sich unterbrach und einen gewaltigen
Luftsprung machte.

Das war ein gewaltiges Wagnis , wie
sich sogleich zeigte. Nach einem Augenblick
drohender Stille schallten von allen Seiten
Schreie des Zornes im Publikum. Man
drängte nach vorn . Tie Sache konnte ver-
hänanirvoll werden. Da trat ich schnell an
die Seite des Mübarek und rief , so laut ich
konnte: „Rahat , süküt — Ruhe, seid stille!
Ich werde euch beiveisen, daß ich recht habe!
Halef, hole die Flamme herbei! — Schaut
her, ihr Leute, wer der Mübarek ist, und
wie er euch alle täuscht! Seht ihr hier
diese Krücken?"

Ich nahm den Schurken mit der rechten
Hand beim Genick und vreßte ihm den dür¬
ren Hals zusammen. Mit der Linken ritz Ich
ihm den Kaftan auseinander . Richtig, da
hing an feder Seite eine Krücke. Beide waren
mit Gelenken versehen und konnten zusam-
mengeschkagenwerden.

Bet dieser Gelegenheit sah ich, daß die
Innenseite des Kaftans anders gefärbt war
als die Außenseite. Das Kleidungsstück hatte
viele Taschen. Ich griff in die erste beste
und fühlte einen haarigen Gegenstand. Ich
zog ihn heraus. Es war eine Perücke, ganz
lenau das wirre , struppige Haar, wie ich es
>et dem Bettler gesehen hatte.

Der Kerl war so erschrocken, daß er alle
Gegenwehr vergaß. Jetzt aber stieß er Hilfe¬
rufe aus und schlug mit den Armen um sich.

„Osko, Omar! Haltet ihn, greift aber
tüchtig zu!"

Die beiden Genannten packten ihn, so
daß ich nun beide Hände frei bekam. Da
Halef das eine Oelgefäß herbeigeholt hatte,
wurde unsere interessante Gruppe hell er¬
leuchtet, so daß die Anwesenden alles deut¬
lich sehen konnten. Sie verhielten sich ruhig.
. „Dieser Mensch, den ihr für einen Hei¬
ligen haltet." fuhr ich fort, „ist ein Ver¬
bildeter des Schut (wörtlich; der Gelbe; das

jeder legt es sich anders aus . Aehnlich wie über die
Frage des Friedensangebots und der Frwdens-
grundlagen ging der Reichskanzler wieder einmal
über das Problem der inneren Neugestaltung hin¬
weg. Nachdem der Reichskanzler so die schwierigen
Gewässer, in denen er soviele Minen befürchtete,
eilig durchquert hatte, sprach er eilig über die
Seesperre, den U-Boot-Krieg und unsere Beziehun-
gen zu Amerika. Was er in diesen: zweiten und
Iveitaus längeren Teile seiner Rede vorbrachte, war
unanfechtbar und zum Unterschied von dem Voran¬
gegangenen unzweideutig und klar.

AM Wgk WM MWSll.
Beschießung der französischen Küste.

37500 Tonnen versenkt.
WB. Berlin , 28. Febr . Am 13. Februar hat

das französische Marineministerium bekannt ge¬
geben, daß ein feindliches Unterseeboot am 12.
Februar 5 Uhr nachmittags nahe der Adour-
Mündung  anfgetaucht sei und sechs Kanonen¬
schüsse auf die Küste abgcgeb-n habe. Tie Küsten-
geschähe hatten sofort das F . . "r auf das feindliche
Fahrzeug eröffnet, das , von den französischen Ar-
tilleristen mit den, ersten Schuß getroffen , schnell
tauchte. Das betreffende Unterseeboot ist wohl-
behalten  zurückgekehrt. Es hat am 12. Febr.
die großen Anlagen der Forges de l'Adour bei
Bayonne ausgiebig beschossen.  Der Er¬
folg wurde durch mehrere große Brände  be-
stätigt. Erst nach geraumer Zeit wurde das Boot
von einer Küstenbatterie erfolglos unter Feuer
genommen.

Das betreffende Unterseeboot und noch ein an¬
deres haben versenkt: 11 Danipser , 3 Segler und
2 Fischerfahrzeuge von insgesamt 37 500 Brutto-
Registertonnen.

). Rotterdam , 28. Febr . Der englische Dam¬
pfer „Tosca", der am 26. Februar in See geben
sollte, konnte nicht auslaufcn , weil die eigene
Mannschaft die Maschinen zum Teil zerstört batte.

Kristiania , 28. Febr . (zf.) In Bergen lagen
am 24. ds. Mts . bereits 90 000 Tonnen norwegi-
scher und ausländischer Tonnage wegen der deut¬
schen Scesperre still, f

Die Torpedierung der „Lakonia " .
Haag, 28. Febr . (zf.) Der Korrespondent des

„Daily Telegraph " in Qucenstown berichtet: Die
Zahl der umgekommcnen Passagiere der „La¬
konia" beträgt , wie man jetzt mit Sicherheit weiß,
acht. Unter ihnen befanden sich zwei amerikan.
Damen ans Chicago.

Reuter meldet ans London : „Daily Chronirle"
berichtet aus Oueenstown : Die „Lakonia" wurde
zweimal bei ziemlich ruhigem Wetter torpediert.
Sie nwchte schwere Schlagseite, so daß die Boote
nur mit Mühe hernntergelassen werden konnten.
Es entstand keine Panik . Die Anzahl der ertrunke¬
nen Passagieren wird auf 10—22 geschätzt, darun¬
ter 2 Amerikaner. Weiter meldet „Daily Chro-
nicle", daß ungefähr 300 Passagiere an Bord wa¬
ren. Ein Dampfschiff mit 267 Geretteten ist am
Dienstag Abend in Oueenstown angekommen. Die
Leute waren ans den Booten übernommen lvor-
dcn. Tie Torpedierung der „Lakonia" erfolgte
um halb 10 Uhr Sonntag Abend.

(Notiz des W. B. : Den Angaben über den Ver¬
lust an Menschenleben widerspricht die Meldung
der Direktion der Cunard Linie , daß alle Perso¬
nen, die sich an Bord der „Lakonia " befanden, ge¬
rettet sind. Es läßt sich vorläufig nicht feststellen,
welche Meldung die spätere ist. )

Amerikaner auf Kuba.
Schweiz. Grenze, 27. Febr . Genfer Blüttcrmel-

dungen zufolge berichten Pariser Zeitungen aus
Ncwyork, daß in Santiago  und H a va n n a
auf Kuba 4000 amerikanische Marincsoldatrn aus¬
geschifft wurden. Auf der Reede von Castillo de la
Habana liegen acht amerikanische Kriegsschiffe.

Amerikas „bewaffnete Neutralität " .
Haag, 27. Febr. (zf.) Reuter meldet aus Was-

hington : Wilson  wird heute in der vereinigten
Sitzung des Kongresses die Ermächtigung fordern,
die Heere der Vereinigten Staaten zu gebrauchen,
um die Rechte der Amerikaner auf dem offenen
Meere zu schützen. Er bezeichnet dies als „b e-
w a f f n e t e Neutralität ." Er hat inzwischen
in allen Einzelheiten durchgeführte Pläne ausar¬
beiten lassen, um die anierikanischen Schiffe zu
schützen, die durch die deutsche Kriegszone zu fahren
wünschen. Er wird darauf Hinweisen, daß er den
Frieden wolle, daß cs abD etwas Höheres gebe als
den Frieden , nämlich den Schutz der souveränen
Rechte der Vereinigten Staaten und daß das Recht
der amerikanischin Schiffe, ohne Belästigung die
See zu befahren, uneingeschränkt  aufrecht
erhalten werden müsse.

In Wilsons Rede vor dem Kongreß
heißt es zum Schlüsse:

„Das amerikanische Volk wünscht den Krieg
nicht. Keine Handlung , die von mir abhängt , wird
zum Kriege führen. Der Krieg kann nur durch
vorsätzliche Handlungen und Angriffe anderer ent¬
stehen.

Ich bitte Sie um die Ermächtigung, unsere
Kauffahrteischiffezu bewaffnen, damit sie sich nöti¬
genfalls verteidigen können, und um die weitere
Ermächtigung, alle Mittel anznwendcn, die als
notwendig und ausreichend erscheinen, tim unsere
Schiffe und unser Volk bei ihrer berechtigten und
friedsamen Tätigkeit zur See zu beschützen.

Nicht nur materielle Interessen , auch die
menschlichen Grundrechte  sind für uns
maßgebend. Das Leben derer, die friedlich wirken,
um die Erwerbstätigkeit auf der Welt im Gange
zu halten , das Leben von Frauen und Kindern gilt
cs zu verteidigen, und ich kann mir nicht denken,
daß ein Amerikaner dabei zögern sollte."

Französische Vorbereitungen.
Schweiz. Grenze, 28. Febr. Schweizer Blätter

berichten: Mailänder Zeitungen bringen Berichte
aus Paris , wonach die dortigen fremden Mitlitäc-
attachees ans Paris an die Front abgereist sind.
Auch die neutralen Berichterstatter sind in daS
Hauptquartier abgereist.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es ge¬

fallen, meinen lieben Gatten, unsern
guten Vater, Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel, Herrn

Hermann Groß
König ). Zugführer,

in ein besseres Jenseits abzurufen.

lnnamen der trauernden Hiniemenen:
Frau Anna Groß geb . Arnold

u. Kinder,
Limburg , Wißmar, Launsbach.
Die Beerdigung findet Donnerstag mittag

3 Uhr statt, Frankfurterstraße 27 a.

verantwort !, für die Akleinen : I . L>. O b e r . Limburg.

aeheinrnisvolle Oberhaupt derer, oie in die
Berge gingen) oder wohl gar der Schut
selbst. Seine Wohnung ist der Aufenthalt
von Dieben und Räubern , wie ich euch nach¬
her beweisen werde. Er schleicht in allerlei
Verkleidungen im Lande umher, um Gele¬
genheiten zu Verbrechen auszukundschasten.
Er und der Bettler Busra sind eine und
dieselbe Perscm. Hier hat er sich die Krücken
unter den Achseln angebunden. Wenn sie
beim Gehen anetnanderstießen, habt ihr ge¬
glaubt, daß seine Gebeine klappern. Hier
ist die Perücke, welche er als Krüppel trug."

Ich leerte nach und nach seine Taschen,
betrachtete die einzelnen Gegenstände und
erklärte deren Gebrauch, indem ich fortfuhr:
,Hier ist eine Büchse mit Farbenmehl , das
dazu diente, seinem Gesicht schnell eine an¬
dere Farbe zu geben. Da ist der Lappen,
mit welchem er sich die Farbe rasch wieder
abwischen konnte. Jetzt seht ihr eine Flasche,
noch halb voll Wasser, jedenfalls um sich
auch an Orten, wo kein Wasser vorhanden
war, nach Bedürfnis reinigen zu können.
Und nun seht ihr — ja, was ist denn das?
Das s>id zwei kleine Halbkugeln aus Gummi
— er hat sie sich in die Backen gesteckt,
wenn cr den Bettler machen wollte . Das
Gesicht war dann dicker als vorher . Seht
ihr die verschiedene Färbung des Kaftan?
Als Bettler zog er ihn aus , drehte die
dunkle Seite nach außen und schlang ihn um
den Leib. Tann sah das Gewand aus wie ein
altes Tuch. Habt ihr jemals den Mübarek
und den Bettler beisammen gesehen? Ge¬
wiß nicht. Das war ja ganz unmöglich,
da beide nur eine Person waren . Und hat
sich nicht der Mübarek grade zu der Zeit
zume rsten Male sehen lassen, in welcher
auch der Bettler in diese Gegend kam?"

Diese letzteren Beweise schienen über¬
zeugend zu sein, denn ich hörte von allen
Setten Ausrufe verwunderter Zustimmung
erschallen. ^

I

Jetzt zog ich ein kleines Päckchen aus der
Tasche. In einen alten Lumpen gewickelt
erschien ein Armband von alten venetianb-

TÄSffSW °°»*- j *gs
a ä •yfJPS rs«
jtohlen hat! Wenn W nachforscht. wird sichdie Besitzerin vrelleicht finden illssen.
™ "Ä »mefct ^ s» lf Man» »?" rUl'eine Frauenstimme hinter mir. „Zeig her
Mir ist ein solches Armband in voriges
Woche aus dem Kasten aeswhlen worden/'

„Ihr seht jetzt," fuhr tch fort welch
einen Menschen ihr verehrt habt. Und dieser
Räuber ist sogar zum Basch Kiatib ernannt
worden und Hai über andere mit zu Ge¬
richt gesesien. Ich verlange, daß er an einen,
sicheren Ort eingesperrt werde, von wel¬
chem kein Entkommen möglich ist, und daß
dem Makredsch von Saloniki Anzeige erstat¬
tet werde."

Man stimmte mir nicht nur bei, sondern
es ließen sich zahlreiche Rufe hören: „Prü¬
gelt ihn vorher! Gebt ihm die Bastonaadel
Zerschlagt ihm die Fußsohlen!"

„Sapytyn -ie ona bonuju — dreht ihm
den Hals um!" eiferte die „Erbse" voller
Grimm über den an ihr verübten Diebstahl.

Ter Mübarek hatte bisher nichts gesagt.
Nun aber schrie er aus: „Glaubt ihm nicht!
Er ist ein Giaur. Er ist der Dieb ! Er hat
mir das Armband soeben erst in die Tasche
gesteckt. Er — wai — wai !"

Er unterbrach sich mit diesem Ausruf
des Schmerzes, weil ihm Halefs Peitsch«
auf den Rücken knallte.

„aferim, aferim — bravo, bravo !" rie¬
fen dieselben Leute, welche mir noch vor
wenigen Augenblicken gefährlich werden
wollten. , . - - .

, (Fortsetzung folgt.!



Todes -Anzeige.
Allen Verwandten, Freunden und Be¬

kannten die traurige Mitteilung, daß es Gott
dem Allmächtigen gefallen hat, heute nacht
1 Uhr meine innigstgeliebte Ĝattin , unsere
liebe, gute Mutter, Großmutter, Schwieger¬
mutter, Schwester, Schwägerin u. Tante, Frau

Elisabeth Becker,
geb . Strieder,

nach langem, schwerem, mit großer Geduld
ertragenem Leiden, öfters gestärkt durch den
Empjang der hl. Sakramente, im Alter von
61 Jahren zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Bit Urämien
Jakob BeckerI.,
Elisabeth Flekeoger,

geb . Becker,
nebst Gatte snd Kindern

Steinbach , Heuchelheim, Karlsburg
(Ungarn), Hausen , Wittgert, Sindlingen und
Kreuznach, den 27. Februar 1917. 2024

Die Beerdigung findet am Donnerstag
morgen 8 Uhr nach dem Seelenamt in Stein¬
bach statt.

Einladung.
Wir laden unsere Mitglieder zur ordentlichen

Cteneralversammluiig
auf Sonntag , den 11. Mar ; d. Is .,

nachmittags 4 Uhr,
bei Gastwirt Iler * zu Caden höflichst ein.

Tag eS - Ordnung.
1. Vorlage der JahreSrechnung und Bilanz pro 1916,

sowie Genehmigung derselben und Entlastung des
Vorstandes;

2. Verwendung des Reingewinns von 1916;
8. Vorlage des Revistonsberichtespro 1916;
4. Ergänzungswahl des Vorstandes und AufsichtSrates;
K. Vereinsangelegenheiten. 2017
Die Rechnung liegt 8 Tage zur Einsichtnahme unserer

Mitglieder bei Rendant Schuh offen.
I Möllingen , den 25. Februar 1917.
‘ Mlllngener Spor* und varlehnskaffe

E. G. mit unbeschränkterHaftpflicht.
II . Fulberg , Direktor.

Schuy , Rendant.

Holznersteigerrmg.
Am Freitag , den 2. März 1917,

mittags 1 Uhr anfangend,
wepdrn im hiesigen Gemeindewald Distrikt Hinter heck:

220 Rm. Buchen-Scheit und Knüppelholz und
2500 Stück Buchen-Wellen öffentlich versteigert.

Die Herren Bürgermeister werden um gefällige ortsüb¬
liche Bekanntmachung ersucht.

Berod, den 26. Februar 1917.
2037 Bauch , Bürgermeister.

«X  So -Wasch / SS;
Seife!

Concordia Holzversteigerun,
Cölnische Xebens -Ver sicherungs- Qesellschaft

Gesamtvermögenswerte Gnde 1915: 199 Millionen Mark . . Gegründet im üahre 1853.

£Kriegs-Versicherung
mit je nach Lage des Falles aufschiebbarer Zahlung der ZKriegszusatzprämie.
IBis zur Ginberufung zuschlagfrei. Sofortige Auszahlung der

vollen versicherten Summe auch im dC.riegssterbefa.il
ohne SNachschußZahlungoder ‘Umlage seitens der ‘Versicherten.

IMitarbeiter in allen Sterufskreisen gesucht

Slaskun/t durch: Qeneralagentur ‘Wiesbaden , Meinstraße 50, •Gelefon Mr. 2272.770 CTfll/». | iO > / /> i i

Samstag , den 3. März d. Js .,
vormittags 19 Uhr anfangeud,

kommt im Osfheimer  Gemeindewald bei Malm.»
| folgendes Gehölz zur Versteigerung:

Distrikt IV7c , Kleinerkopf:
5 Fichtenftämme 0.73 Dezimtr.,

57 Rm. Kiefern-Schichtnutzholz.
3 Rm. Eichen-Scheit und Knüppel, ._
2 Rm Buchen-Knüppel,

17 Rm. Nadelholzscheit und Knüppel und
370 gemischte Wellen.

Sammelplatz auf dem Wege vor Malmeneich.
Offheim, den 25. Februar 1917.

Blentge , Bürgermeister

Jaochepumpen
in allen Längen,Jauchefüsser

liefert prompt u. billigst
C. von saint-6eorga,

Hachenburg. 2039

Carbid 35135
an Verbraucher abzugeben.

Phil . Schneider,
G m. b. H. 1682

Hachenburg.  Tel . Nr . 2.

Welcher Lehrer

t Bruchleideiide *1*
bedürfen fein Ue KrttrhKntiS «•**•«*•

übernimmt die Erziehuug und
I Verpflegung eines ordent¬

lichen 10 jährigen Knaben,
welcher die Realschule oder
das Gymnasium besuchen soll.

Ausführliche Angebote un¬
ter Nr . 1982 an die Exped.
des Blattes erbeten.

bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn sie mein in
Größe verschwindend kleines , nach Maß und ohne Feder, Tag
und Nacht tragbares , auf seinen Druck, wie auch jeder Lage und

Größe des Bruchleidens selbst verstellbares
UNIVERSAL - BRUCHBAND

tragen, das für Erwachsene und Kinder, wie auch jedem Leiden
entsprechend herstellbar ist.

Mein Spez.-Vertreter ist am Dienstag , den 27. Februar , abends
oon 7 bis 8 Uhr und Mittwoch , den 28. Kebruar , morgens von
1 biS ll 1/» in Limburg , „ Botel Nassauer Hof" und gleichen
Tags mittags von 1 bis 5 in weilburg , „ Hotel Nassauer Hof" ,
s« vie Dienstag , den 27 . Februar , morgens von 9 bis 4 Uhr

nachmittags in Wiesbaden , Lentral -Hotel,
mit Muster vorerwähnter Bänder , sowie mit ff. Gummi - und
Zeder -Bänder , neuesten Systems, in allen Preislagen anwesend.
Muster tn Gummi«, Hängeleib-, Leib- und rNuttervorsall -Binden,
Seradehalter und Nrampfaderstrümpfe stehen zur Verfügung.
Neben sachgemäßer versichere auch gleichzeitig streng diskrete

Bedienung. 2001
j>h. Steuer Sohn , Bandagist und Orthopädist, Konstanz in Baden,

Weffenbergstraße 15, Telefon 515.

GebrauchteHobelbank
iu kaufen gesucht. Schriftliche
Angebote unter 1998 an die
Exp. d. Bl.

Achtung!
Kaufe Schlachtpferve bis

zu 1000 Mark. Rot - und
Unfallschlachtnugen werden
sofort prompt ausgeführt.

Simon Ehlig , 1655
Pferdemetzger,

Limburg Plötze 23,
Telefon 237.

Suche sofort einen Einspänner
Kuhwagen

zu kaufen. 2006
W. Kremer,

Allendorf b. Weilburg (Lahn)
Eine gute, am 1. März das

dritte Mal lammende

^fege
steht zum Verkauf. 1957
Gustav Engelbrecht,
Hübligen(P .Langendernbach).

Großer Eis schrank
sofort zu verkaufen.
1995 Frankfurterstr. 21.

Zwei schwere
Einlegschweirre,

gesunde Tiere, gute Fresser,
sofort zu verkaufen. Näh. in
der Exp. d. Bl. 2025

Eiue junge SimmentalerI'alirkuli
| steht zu verkaufen bei
W . Schneider , Schmied,

Niedertiefenbach. (1990

2 Ponrry-Pferde
(wegen Einziehung) auch ein¬
zeln zu verkaufen.

Näh. Exp d. Bl . 20^8

WWW M ober
Heinere«Wert

sofort zu kaufen gesucht.
Angeb. unter 2007 an die

Geschäftsstelle.

Mark
in Zink

kleinster Waschapparat!
Bei vollständiger Schonung der Hände und Wäsche,
ohne Bürsten , ohne Reiben , ohne Anstrengung einen
Kübel Wäsche in fünf Minuten sauber.

.Richter , Frankfurta. M.,Gartenstr. 34, II
In Limburg  zu beziehen durch:

1437 Andr . Diener , Eisenhandlung , Limburg.

Schlachtpferde
kauft zu selten hohen Preisen

llugo Keßler,
Pserdemetzger, (1986

Wiesbaden. Tel 2612.
Ein fast neuer

Schmiedebalg
zu verkaufen bei (2020
Kalb . Beiferth Wwe,
Mengerskirchen, Kirchgafse

Ich kaufe gegen
Barzahlung eine«

Garten
Angebote unter 2016

an die Expedition.

Garten
zu pachten gesucht. (2023

Zahnarzt Schmidt.

Lagerräume
zu vermieten. 2022

Schlenkert 1.

Entlaufen deutscher
Schäferhund,

auf den Namen Flock hörend
Mitteilungen erbeten an

Christian Streng,
2035) Mengerskirchen.

Tüchtiger
Polsterer

gesucht.
Möbelhaus Jos . Reuß.

An gut bürgerlichem
Mittag - ii . Abendttsch
können noch einige Herren
teilnehmen. 2034

Diezerstraße 13.
Mansardenwohnung zu

vermieten. 'Rohrweg 7. (1893

WliWe dkl Mc non Mffein.
Auf Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers

vom 2. Februar 1917 hat am 1. März 1917 eine Erhe¬
bung der Vorräte von Kartoffeln stattzu finden.

Zur Anzeige verpflichtet ist jeder, welcher mit dem
Beginne des 1. März 1917 an Kartoffeln mehr als 20
Pfund in Gewahrsam hat.

Vorräte , die in fremden Speichern , Lagern, Schiffs¬
räumen, und dergl. lagern, sind von Verfügungsberechlig-
berechtigten anzugeben, wenn er die Vorräte unter eigenem
Verschlüsse hat. Hat er sie nicht unter eigenem Verschluffe.
so sind die Vorräte von dem Verwalter der Lagerräume
anzugeben.

Vorräte , die sich mit dem Beginne des 1. März un¬
terwegs befinden, find von dem Empfänger unverzüglich
nach dem Empfang anzuzeigen.

Alle Vorräte sind nur in Zentnern und überschießende
Mengen in Pfunden anzugeben (also z. B . 5 Zentner 14
Pfund ). Jede andere Gewichtsangabe ist verboten.

Die Angabe ist von dem Verpflichteten schriftlich und
mit Namensunterschrift versehen zu erstatten. Anzeigen
ohne Unterschrift gelten als nicht abgegeben.

In der hiesigen Stadt stnd für die Haushaltungen
die sogenannten Hauslisten bestimmt. Für jedes Haus ist
eine Hausliste bestimmt.

Die Hauslisten müssen durch die Hauswirte oder
deren gesetzliche Stellvertreter , während der gewöhnlichen
Dienststunden im Botenraume des Rathauses abgeholt
werden.

Der Hauswirt oder dessen gesetzlicher Stellvertreter
ist dafür verantwortlich, daß sämtliche Wohnungsinhaber
seines Hauses die Hausliste zur Eintragung erhalten und
die Eintragung durch Unterschrift bescheinigen. Er hat
die Hanslisten aufzurechuen, zu unterschreiben und am
Freitag den 2. März b. I . in der Zett von 8 Uhr vor¬
mittags bis 1 Uhr mittags im Rathaus Zimmer 14 wie¬
der abzugeben.

Die zuständige Behörde und die von ihr beauftragten
Beamten sind befugt, zur Ermittelung richtiger Angaben
Vorrats - und Betriebsräume oder sonstige Aufbewahrungs¬
orte, wo Kartoffelvorräte zu vermuten stnd, zu durchsuchen
und die Geschäftspapiere und die Verbindungsbücher der
zur Anzeige Verpflichteteten einzusehen.

Wer die vorgeschriebene Anzeige nicht in der gesetzli¬
chen Frist erstattet oder unrichtige oder unvollständige An¬
gaben macht, oder die Durchsuchung oder die Einsicht der
Geschäftspapiere und Geschäftsbücher verweigert, wird mit
Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu
zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft.
Neben der Strafe können bei vorsätzlicher Zuwiderhand¬
lung Vorräte , die verschwiegen worden find, eingezogen
werden, ohne Unterschied, ob sie dem Anmeldepflichtigen
gehören oder nicht.

Wer fahrlässig die ihm obliegende Anzeige nicht in
der gesetzten Frist erstattet, oder unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu drei¬
tausend Mark bestraft.

Limburg , den 26. Februar 1917. 2014
__ Der  Magistrat.

Ak» 01.MlWm! ItlfMgtf
verkauft öffentlich am ' ■

Samstag , den 3. März 1917,
von nachmittags 2 Uhr an,

m der Gastwirtschaft von A . JLehniler zu Niederelben
aus dem Schutzbezirke Welschneudorf, D. 12, vordere Kelle»

^heck: nachstehende Brennhölzer:  Eichen : 46 Rm.
und Knüppel. 6.3 Hdt. Wellen. Buchen:  335 Rm.
und Knüppel, 47.8 Hdt. Wellen. Weichholz : 4 Rw
Nadelholz:  7 Rm. Derbholz. Der Schlag liegt in gut«
Abfuhr nach Welschneudorfund Untershansen.

Holzversteigerung.
Samstag , den 3. März 1917,

vormittags 10V, Uhr beginnend,
wird im hiesigen Gemeindewald, in den Distrikten 12 und
13 Schmalbach,  folgendes Gehölz versteigert:

1 Eichen-Schneidstamm, 0,77 Durchmesser mit
1,68 Festm.,

2 Erlen-Stämme mit 1,97 Festm.,
340 Rm. Buchen-Scheit- und Knüppelholz,

6 Rm. Erlen-Schrit und
2080 Buchen-Wellen. 2018

Steiufischbach . d,n 26. Februar 1917.
Schneider , Bürgermeister.

MMMIW. MMml Mz.
Mittwoch, den 7. März 1917,

vormittags 11 Uhr,
in der Wirtschaft von Anton Langschied zu Altendiez
Distrikt 10 Steinkopf , 19 Steinkopfsbuchen.

Buchen: 756 Rm. Scheit und Knüppel, 890 Wellen,
64 Rm. Reiser I. Kl., 75 Rm. unaufgearbeitetes Reisig

Wir suchen zum Eintritt
nach Ostern einen kaufmän
nischen 169

Lehrling.
Geeignete Bewerber, welche
die Berechtigung zum Einjähr
Freiwilligen Heeresdienste be-
fitzen, wollen sich ausführlich
schriftlich an uns wenden.

Main -Kraftwerke
Aktiengesellschaft
Betriebsabteilung

Limburg a . d . Lahn.

NkWl WM
für dauernd gesucht
zifnmermann’scRe Brauerei,

Limburg. 2036

Maurer und
Hilfsarbeiter

für Kriegsbauten geg. hohen
Lohn sofort gesucht, gute Küche
vorhanden Meldungen bei
Bonhagen «&Schenk,

Baugeschäft
1225 in Siegburg (Rhld .)

Die Beglaubigung der Rentenquittungen erfolgt am
ersten Werktage jeden Monats im Polizeibüro , Rathaus,
Zimmer Nr . 4 nur in der Zeit von vormittags 9 bis 11
Uhr. Sonstige Dienstgeschäftekönnen in dieser Zeit nicht
erledigt werden.

Das Mitbringen von Kindern und Hunden in das
Rathaus hat wegen der damit verbundenen unnötigen
Störung des Dienstbetriebs zu unterbleiben.

Limburg,  den 26. Februar 1917.
Die Polizeiverwaltung.

Zu Ostern braver Junge
als Kellnerlehrling gesucht.

Hotel Prinz Karl,
Gießen. 1892

Gesucht
werden als Sachverständige
für die Kleiderannahmestelle

erfahrener Schneiderein

Stadt . Kriegssursorge.
Die Bort - und Milch -Gutscheine für März können

von den Kriegerfamilien am Donnerstag , den 1. Marz
d. Js ., vormittags von 8—1 Uhr auf Zimmer 12 des
des Rathauses in Empfang genommen werden. 2027

Limburg, den 28. Februar 1917.
Der Bürgermeister.

und Schuster . 170
Meldungen baldigst auf

| Zimmer Nr . 16, Landrats¬amt.
Kreisausschutz.

Eier -Verkauf.

Meurleüriins
gesucht. 1938

Anton Brückmann
Plötze 8

Donnerstag,  den I. März 1917, Verkauf von
Eiern, das Stück zu 34 Pfg. im alten Gymnasium und
zwar vormittags von 9 '/ —12 '-» Uhr für die Anwohner
der Straßen mit den Anfangsbuchstaben A. bis einschl. K.
und nachmittags von 3 —5 Uhr für die Anwohner der
Straßen mit den Anfangsbuchstaben L. bis W.

Eierkarten sind vorzulegen. Die Abschnitte dürfen vor-
her nicht abgetrennt werden. Auf jede Eierkorte werden zwei
Eier  verabfolgt . Das Geld ist abgezählt bereit zu halten.

Limburg, den 26. Februar 1917. 2012
Städtische Lebensmittel-Berkanfsstelle.

^inintooimiB
nebst Zubehör, 2. Etage, Wall¬
straße 1, per 1. April oder
10. April 1917 zu vermieten.
Bewerber, die die Hausver¬
waltung übernehmen, erhalten
den Vorzug. Näh. durch

Josef Hcnsler,
Eoblenz, am Schlachthof,

Telefon 3078. 1809

Bekanntmachung.
In den Geschäften vom Bürger «Consnm,

Wehren , Schliefer , Kessler , Linden , Chrfst-
mann . Kloos , Frings , Schäfer , Wüst , Lanz,
Eulberg , Ohlenschläger , Schade n . Füll¬
grabe

wird zur Zeit Vierfruchtmarmelade (Auslands¬
ware) das Pfund zu 1,20 M . abgegeben. Die Abgabe
darf nur gegen Vorzeigung des Brotbuches erfolgen Aus
ein von der Stadt Limburg ausgestelltes Brotbuch darf
höchstens V4 Pfund Marmelade verabfolgt werden. Die Ab¬
gabe ist im Brotbuch zu vermerken. 2041

Himburg, den 27. Februar 1917.
Der Magistrat.

Mrtrm möbl.Ammer.
event. 1833

Mt -ii. MszlMMr
zu vermieten
Wo sagt die Geschäftsstelle

Fräulein,
in sämtlichen Büroarbeiten
durchaus erfahren, bisher als
Buchhalterin tätig, mit besten
Zeugnissen, sucht Stellung per
sofort oder später.

Off. u. Nr . 1950 an dnß
Geschäftsst. d. Zeitung erbeten.!

. 1862AM Setfon
für morgens von 8—10 Uhr
und mittags von 1—3 Uhr
gesucht.Eonditorei Schupp.

Fleißige , drave

Mädchen
mit guten Zeugnissen können
in gedieg. Familien Stellung
finden. 2019
Stellenvermittlungdes Kath.

Mädchenschutzvereins
Limburg a. d. L.

SauberesMNlMWe»et.Scan
gesucht. 2005

Pauline Hofmann,
Weiersteinstraße6. pl.

AUW KM
gegen guten Lohn:
X Köchin,
X Hausmädchen,
iKochlehrfrärrlein
1 Hausbursche,
X Servierfräulein.
Einsendung der Zeugnis¬

abschriften oder vorzustellen

960  Solei AiM.
Wiesbaden, Mühlpcffe 7.

Dienstmädchen
öfort gesucht. 2010

Frau Ohl,
Netzbachb. Oberneisen.

Zum sofortig n Eintritt oder
15. März wird ein älteres in
Küche und Haus erfahrenes

Mädchen,
welches in nur besserem Hause
tätig war, für kleinen Haus¬
halt gesucht 2011

Dir ktor Löllbach , ; i
Elz bei  Limburg.

Herr sucht freundl. mödl.
Zimmer mit Frückstück.

Angeboteu. 2000 a. d. Exp.
Freundl . mövl . Zimmer

zu vermieten. Zu erfragen
. d. Geschäftsst. 1494

Gutmödl. Zimmer (part ).
mit separ. Eingang, zu ver¬
mieten. Räh . Exp. (1992

1991Eine freundliche
MOrtklMMW

zum 1. April zu vermieten.
Schaumburgerstraße 9

Schön mödl. Zimmer in
der Nähe der Turnhalle zu
vermieten. 2029

Auftraßr B, 2.

Suche zum 1. April

Lehrling
mit guter Schulbildung.

Karl Witzelbarger,
Buchhandlung

Limburg a. d. Lahn. (2042
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